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Philıp Hefner: Faith and che Vitalitiıe of HıstOöry: theological
study based the work ot Albrecht Ritschl. Makers of modern theology)
New ork (Harper Row) 1966 XI 192 Si; Abb., geb 4 .50

H.ıs Studie erscheint in der VO  — Pelikan herausgegebenen Reihe „Makers of
Modern Theology“, 1n der auch Chr. Baur, Kierkegaard, Schleiermacher un!
Harnack VOIL verschiedenen utoren behandelt werden. Dabeı1 stellt sich sowohl
eıne historische als auch eine systematische Aufgabe, die der Doppeltitel des vorlie-
genden Buches schön Z.U) Ausdruck bringt. will einmal eınen bedeutenden Theo-
logen der nahen Vergangenheit der unverdienten Vergessenheit, 1n die se1it 1920
geraten iSt, entreißen un ıh ZU andern als „Macker of Modern Theology“ ritisch
würdigen damıt eınen Beıtrag ZUr gegenwärtigen theologischen Diskussion
geben (4) Dıie frühere Ritschlforschung hat, stellt kritisch test, 1n Ritschl LLUX

den Systematiker gesehen un den gyrößten el VO:  - Ritschls Lebenswerk, seine
historischen Schriften, unbeachtet gyelassen (6) Damıt hat S1e siıch den Zugang ZU

Verständnis Ritschls verbaut:;: enn Ritschls systematische Posıtion 1St VO  3 seinen
historichen Urteilen un Meınungen N:  cht trennen Um das Gleichgewicht Ww1e-
derherzustellen, legt en Nachdruck aut Rıtschls historische Arbeiten, die in
den ersten beiden Kapiteln behandelt The Movement ot Hıstory: Vom apOStO-
lischen Glauben ZUr katholischen Kirche, The Movement of Hiıstory: Reformatıon
un Fortsetzung der Retormatıion. H.ıs Hauptthese tfür die Ritschlinterpretation ist,
da für Rıtschl die Kategorie der historischen Kontinuität 1n der Geschichte des
Christentums entscheidend ISt. Sıe heißt be1 ihm nıcht wıe be1 seinem Lehrer, dem
Hegelianer Baur) „Geist“ der „Idee“, sondern „Le ensführung“( (27. ö.)
Ritschl selbst Sagt allerdings me1st „Lebensideal“, ber dieser Terminus 1st durch

Barth negatıv abgestempelt, da{fß den wenıger gebräuchlichen „Lebensfüh-
rung“ vorz1ı1eht F Anm. 4) Baurs Fragestellung 1St ontologisch, Ritschls personal
und relig1ös (27) Un ‚War 1St die qQristliche Lebensführung nach Ritschl autf die
Versöhnung „wischen Ott und Mensch begründet, die sich 1n dem unbedingten Ver-
trauen auf Gott ausdrückt. Darum 1St für ıh die Versöhnung das Zentralproblem
für das persönliche Leben des einzelnen un: für die christliche Offenbarung und
damıt auch für das theologische System (28 Von da her wiıird Ritschls Geschichts-

ischen Schlüsseldarstellung einer „Axiologie der Geschichte“ mit dem „ax10lo
der Lebensführung, welche AUS der Versöhnung MI1t Gott hervorge S (30) Ritschl
1St einerse1lts für die geschichtlichen Fakten des Urchristentums ın anderer Weiıse ften
als Baur, weıl iıhm be] der Baurschen Konzeption die geschichtliche Kontinuität
durchbrochen erscheint. Andererseıts zogert nı  T den Katholizismus als Abwei-
chung VO: apostolischen Christentum abzuwerten (44) Auch bei der Darstellung
der Reformation et be1 Ritschl das doppelte Bestreben, die geschichtliche
Kontinuität aufzuweisen un ugleich eine bestimmte Wertung vorzunehmen. Nach
Ritschl besteht VO: apostolischen Zeitalter über die besten mittelalterlichen Tradi-
tionen ZUuUr Reformation un VO!]  n da seinen eigenen theologischen Formulierungen
eine durchgehende Kontinuität (84); andererseıits mussen ber doch der altkirchliche
und der mittelalterliche Katholizismus, konfessionelles Luthertum un Pietismus als
Abweichungen VO: echten Christentum beurteilt werden (83) Sıe stehen nıcht
außerhal der Kontinuität Ritschl verwirft den Gedanken VO:  i einem geschichtlichen
Abfall 61), ber S1e sind Fehlentwicklungen, die als solche erkannt werden mussen.
nsiatze Fehlentwicklungen lagen bei den Retormatoren selbst. Nıcht 1Ur daß
s1e ıhren Zusammenhang mMIit den mittelalterlichen Tradıitionen aus begreiflicher Un-
kenntnis nıcht sahen, s1ie gaben auch der formulierten Lehre und ihrer Anerkennung
eın großes Gewicht, und Ss1e ıcht imstande, das innere Gleichgewicht Z7W1-
schen Rechtfertigung und Erneuerung (d nach Rıitschl ZWiS  en Religion und
Moral) aufzuweisen (74—79). nNstatt die Totalanschauung, nämlıch das Lebensideal,;
das iıhrer Posıtion zugrunde ag, herauszustellen, stritten s1e 1n typisch schulmäßiger
Form ber Einzelpunkte un: arbeiteten einem „Verstandeschristentum“ VOoOr (81)
Ritschl selbst sieht sıch daher berufen, die Reformation tortzusetzen un!: in scharter
Polemik alle katholischen, konfessionell-lutherischen und pietistischen Entstel-
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Jungen den Totalaspekt der Lebensführung 1Ns Zentrum rücken. Dıie psychologi-
schen, philosophischen und hilosophisch-theologischen Faktoren in Ritschls Theo-
logie, die VO:  e andern Forschern eingehend untersucht worde sind, mussen nach
in Ritschls Geschichtsdenken eingeordnet werden (93)

Hıs Kritik Ritschl be1 der Methode ein. Diese 1St 1n sich widersprüchlich:
einmal 11 sıch Rıtschl der Geschichte unbefangen öffnen (unbefangener als sein
Lehrer Baur), andererseıts CNSL ber die geschichtliche Sicht mit seiner Kategorie
der „Lebensführung“ empfindlıch eın (97. 110 112) Im Grund wird Baur der
Geschichte besser gyerecht als Ritschl 105) 1St darın mM1t Ritschl e1n1g, dafß tür
die theologische Arbeıit eine historı1sche Norm gefunden werden mu(ßß, ber diese
Norm dart ıcht einselt1g und insotern abstrakt se1n. Sie kannn 1Ur se1in „the total
continuum o$ Christian history, chis continuum 15 ocused 1n alıy 181° present
mMOMeEeNT any single CONCETIIL and A thiıs continuum 15 observable 1n the
ot the Christian communıty, rEeESPONSCS that ave een incarnate ın human ex1istence”

Von diesem methodischen Ansatz her, den 1m vierten Kapitel ausführlich
begründet, krıtisiıert 1m fünften Kapitel Arhe Current retireat from the Vitalities
of History.. 1n der zeitgenössischen Theologie. Er behandelt nacheinander Gerhard

Sıe alle wiederholen RitschlsEbeling, James Robinson, die „biblische Theologie“.
verleugnen die umfassendemethodologischen Fehler. Ebelings „Konstruktionen“

Fülle des Menschseins („full-orbed humanıty ot man  < 166) ”>Ebeling has nNOLT Pro-
gressed beyond late nineteenth-CENTULY abstractionist thinking“ Robinson
ErSeIzZt bei seiner Interpretation des historischen Jesus den Indikatıv des qQhristlichen
Glaubens durch einen Imperatıv, den Rut DAr Entscheidung (167—171 Diıe „bib-
lische“ Theologıe bietet keinen Ausweg, weil sie den 1n der Bibel bezeugten leben-
digen Glauben systematisıiert un! dadurch ebentalls abstrakt wird. Das Bu schliefßt
miıt einem Epilog die Kirchen, VOT allem 1n Amerika.

Eıne Auseinandersetzung mit 1mM einzelnen 1St hier nıcht möglich. Der WUull-

deste Punkt 1St be1ı iıhm seine eigene „konkrete“ Norm, die den „abstrakten“ der
VO ıhm kritisierten Theologen entgegenstellt. Eıne Methode muß sich 1n der An-

SSCI.L, wI1e seine Norm anwendenwendung bewähren. Der Leser würde SCINMN W 1
da{fß 6S bei seıner Methode für jedesll Dies INSOo mehr, als der Meınung ist,

Problem „verschiedene korrekte theologische Antworten“ Sibt; c se1l unrealistisch,
1UI eine einz1ıge ntwort (150 179 181) Man würde SCrn wissen, w1e
sich eine relativistische Auflösung der Wahrheit schützen ll

Halle/Saale Erdmann Schott

Ignaz VO Döllinzer: Briefwechsel m1t ord Acton 1869/1870
Band Herausgegeben VO  $ der Kommissıon für Bayrische Landesgeschichte bei
der Bayrischen Akademıie der Wissenschaften. Bearbeitet VO  -

m1uSs. München Beck) 1965 z 468 S Abb., kart
Der 7weılite Band des auf sechs Bände berechneten Gesamtwerkes der Conze-

mius’schen Bearbeitung des Döliunger Briefwechsels War 1962 schon 1mM Druck. Der
Herausgeber legt in seinem Orwort (VILL) VO  } 1965 Wert aut die Feststellung,
dafß für diese Verzögerung keıine Verantwortung

Der 7zweıte Band umfaßt 169 Briete 1n der kritischen Periode des Vatikanums
VO Oktober 1869 bis ZuU BAn Dezember 18/70; miıt wel nıcht 1Ns Gewicht fal-
lenden Ausnahmen alle 7zwischen Döllinger un! Acton. Au hier, W1e€e schon 1m erstien

Band überwiegen die Briete ord Actons. Nur 43 Briete sind VO Döllinger. So ent-

steht VOor allem eın Bild V Konzilsgeschehen un! Actons Rolle 1n Rom un leider
190088 in geringerem Umfang un geringerer Deutlichkeit das Bild der Gedanken Döl-
lıngers während des Konzils.

Viktor Conzemius 1St auch hier wieder mMi1t bemerkenswerter Sorgfalt den be-
teiligten un: erwähnten Personen nachgegangen. Leider tehlt eın Sach- und Namens-
register. Es 1St hoften un: wünschen, da{ß eın solches für den Gesamtbrief-
wechsel dem noch ausstehenden drıtten Band der re O18 beigegeben wird.

Ebenfalls im Orwort weıst der Herausgeber auf ıne Reihe VO:  3 Arbeiten


